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Die Arbeit befaßt sich mit der Lebensgeschichte vor­
geschichtl icher Monumente , insbesondere in den in 
erster Linie mit archäologischen Methoden zugängli­
chen Perioden der späteren Vorgeschichte und Früh­
geschichte (ca. 1000 B C ­ 1 2 0 0 AD). Mein Ansatz fügt 
sich in eine Reihe jüngerer Arbeiten ein, die sich mit 
späteren Rezept ionen vorgeschichtl icher Monumen te 
und Vergangenhei tsbi ldern in der Vergangenhei t 
selbst beschäft igen (z.B. B R A D L E Y 1993; BUR­
S T R Ö M 1993; H I N G L E Y 1996; T H Ä T E 1996; WIL­
LIAMS 1997). Geographisch habe ich mich auf das 
Gebiet des heutigen Mecklenburg ­Vorpommern be­
schränkt. Dort stand nicht nur eine große Anzahl vor­
geschichtlicher M o n u m e n t e (Großsteingräber) zur 
Verfügung, sondern auch eine reiche archäologische 
Literatur (z.B. S C H U L D T 1972 und zahlreiche Bei­
träge in den Jahrbüchern Bodendenkmalpflege in 
Mecklenburg). In den Jahren 1995 und 1996 habe ich 
mein Arbeitsgebiet ausgiebig bereisen können. Ein 
Großteil der Mater ia laufnahme erfolgte im Ortsakten­
archiv des Landesamtes für Bodendenkmalpf lege in 
Lübstorf. Die regionale Literatur, die ich nicht im 
Lande selbst einsehen konnte, war mir per Fernleihe 
in Lampeter oder in anderen britischen Bibliotheken 
zugänglich. 

In Mecklenburg­Vorpommern sind heute rund 1.200 
Großsteingräber bekannt. Von diesen sind 40 % (475) 
in den Ortsakten gut dokumentier t . Seit 1945 sind 144 
Anlagen archäologisch untersucht und fast ohne Aus­
nahme publiziert worden, in erster Linie im Rahmen 
eines von Ewald S C H U L D T geleiteten Projektes des 
Museums für Vor­ und Frühgeschichte Schwerin zur 
Erforschung der mecklenburgischen Megali thgräber 
(1964­1972) . Auf der Grundlage seiner tabellarischen 

Übersicht der Großste ingräber in den Bezirken Ro­
stock, Neubrandenburg und Schwerin der DDR 
( S C H U L D T 1972, Tab. A) habe ich die Ortsakten 
nach Hinweisen auf spätere Rezept ionen (ab später 
Bronzezei t) durchgesehen. Lediglich eine kleine An­
zahl von Anlagen, die inzwischen zum Land Branden­
burg gehören, wurde unberücksicht igt gelassen. Im 
einzelnen wurden Funde und B e f u n d e in folgenden 
Kategorien a u f g e n o m m e n und als Teil der Arbeit in 
einer Datenbank zusammengeste l l t : 

• Nachbesta t tungen in oder an Megal i thgräbern 
(Abb. 1) 

• Hinweise auf andere spätere Aktivitäten in oder 
direkt an Megal i thgräbern 

• Hinweise auf spätere Aktivitäten 
(einschließlich Siedlungen) in der näheren Umge­
bung von Megal i thgräbern, d.h. innerhalb eines 
mehr oder weniger willkürlich festgelegten Radius 
von 500 m 

• Hinweise auf sonstige interessante Rezept ionen, 
vor allem des 19. und 20. Jahrhunder ts einschließ­
lich archäologischer Untersuchungen 

Darüberhinaus diskutiere ich einige interessante Fälle 
späterer Entdeckung und Wiede rve rwendung neolithi­
scher und bronzezeit l icher Objekte sowie ein mögli­
ches Imitieren und Kopieren alter Grabformen (Hü­
gelform, Ste inumfr iedung) in späteren Perioden. All 
diese archäologischen Anhal tspunkte zusammenge­
nommen, ergeben sich Einbl icke in die Lebensgeschi­
chte vorgeschichtl icher M o n u m e n t e lange nach der 
Zeit ihrer Errichtung ( H O L T O R F 1998). 
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Abb. Neun spätslawische Urnenbestattungen im Megalithgrab "Ziegensteine" von Dummertevitz, 
Kreis Rügen. Die Anordnung läßt vermuten, daß die Grabarchitektur offenbar trotz 

Überhügelung bekannt war. Abbildung nach SCHULDT 1973 (Abb. 127). 

Die Haupt thesen meiner Arbei t lassen sich wie folgt 
zusammenfassen : 
1. Die vielfäl t igen Rezept ionsweisen und die ihnen 
zugrundel iegenden vielfäl t igen Bedeutungen der 
Großste ingräber in späteren Per ioden müssen im Zu­
sammenhang des j ewei l s zei tgenössischen 'kulturellen 
Gedächtnis ' ( A S S M A N N 1992) und der zeitgenössi­
schen 'Geschichtskultur ' ( R Ü S E N 1994) gesehen wer­
den. Sie ergeben sich nicht aus den Monumen ten 
selbst, sondern entstehen erst aus kulturellen Prozes­
sen des Erinnerns einer ferner Vergangenhe i t (HOL­
T O R F 1996; 1997). Eine Vera l lgemeinerung dieser 
Einsicht führ t zu d e m Schluß, daß auch die Bedeutun­
gen, die wir in der Gegenwar t archäologischen Denk­
malen zusprechen, zum Beispiel ihr Quel lenwert für 
das Geschichtsbi ld sowohl der Gegenwar t als auch 
künft iger Generat ionen, nicht in der 'Natur' der Anla­
gen liegen, sondern einer bes t immten gegenwärt igen 
Geschichtskul tur entspr ingen. Die Rezept ionen und 
Bedeutungen alter M o n u m e n t e sind einem ständigen 
Wande l von Einste l lungen zur Vergangenhe i t und zu 
materieller Kultur insgesamt unterworfen . 

2. Großste ingräber waren in späteren Perioden auf 
sehr verschiedene Weisen sozial und kulturell bedeu­
tungsvoll . Es ist nicht hinreichend, ihre Bedeutung 
lediglich in einer oder zwei Hinsichten zu interpretie­
ren, zum Beispiel auschließl ich im Rahmen polit ischer 
M a c h t k ä m p f e und Legi t imat ionsans t rengungen sozia­
ler Eliten. Andere Bedeutungen von alten M o n u m e n ­
ten beziehen sich etwa auf ein nostalgisches Vergan­
genheitsverständnis , ein Belegen historischen Fort­
schritts, ein E m p f i n d e n von Respekt vor den Leistun­
gen der Vorfahren , eine unter anderem daraus abgelei­
tete Verpf l ich tung zum 'Denkmalschutz ' , ein Bedürf­
nis des Detai ls tudiums, ein Gewinnen kollektiver 

Identität aus der Vergangenhei t , eine weitreichende 
kosmologische Signif ikanz vorzeit l icher Stätten sowie 
eine praktische Wiede rve rwendung der alten Anlagen 
oder derer Material ien fü r neue Z w e c k e (vgl. HOL­
T O R F 1993; 1995). Auch das bewußte Ablehnen sol­
cher Bedeutungen, das Meiden, Hassen, Vandalieren 
und Zerstören alter M o n u m e n t e drückt seinerseits be­
deutungsvol le , wenn auch negat ive Haltungen gegen­
über den Anlagen aus ( H O L T O R F im Druck a). Keine 
dieser Bedeutungen sind den Monumen ten 'als solche' 
mehr oder weniger angemessen als andere. 

3. Großsteingräber wurden von Menschen späterer 
Perioden dadurch interpretiert, daß Verbindungen 
zwischen den Monumenten selbst, den jeweil igen 
Menschen und ihren Vorfahren , anderen Orten und 
Objekten, best immten Vorstel lungen, Konzepten und 
Ideen, Kosmologien und Weltanschauungen sowie 
Mustern des jewei l igen kulturellen Gedächtnisses und 
der jewei l igen Geschichtskul tur geknüpf t wurden. Erst 
durch Vergleiche, Analogien, Assoziat ionen und an­
dere Weisen des Verbindens werden alte Steinanlagen 
bedeutungsvol l für spätere Gegenwar ten . Dies gilt 
auch für die Gegenwart , in der ich selbst die Groß­
steingräber in ein Netzwerk von Verbindungen einge­
bunden habe. Allgemein läßt sich argumentieren, daß 
Menschen Dingen dadurch Sinn geben können, daß 
sie sie mit anderen Dingen in Verbindung bringen 
( H O L T O R F im Druck b). 

Dieser letzte Punkt wird auch dadurch fundiert , daß 
meine gesamte Arbeit in Hypermedia fo rmat konzi­
piert und geschrieben worden ist. Sie besteht aus ins­
gesamt 329 Text­ und Bilddokumenten auf 159 in 
H T M L geschriebenen Seiten, die auf einer CD­Rom 
eingereicht und begutachtet worden sind. Eine Papier­
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fassung liegt nicht vor ( D U R H A M 1999). Geplant ist 
eine Veröffent l ichung auf dem World Wide Web, um 
dadurch Verbindungen zu anderen Web­Sei ten , einen 
direkten Dialog mit Rezipienten, ein Einbeziehen et­
waiger Kritik und ein kontinuerl iches Erweitern um 
zusätzliche Verbindungen zu ermöglichen. Weitere 
Vorteile des Hypermedia formats und Einzelheiten des 
langwierigen Entscheidungsprozesses verschiedener 
Universi tätsgremien und Institutionen, meine Arbeit 
in elektronischer Form zu akzeptieren, habe ich an an­
derer Stelle diskutiert ( H O L T O R F 1999). 
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